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Die Zrledensgrundsätze von
Lrest-LitowsK.

Die Verhandlungen in Brest-Litowsk haben zu
»inem in mancher Beziehung überraschenden und
jedenfalls höchst bedeutsamen Ergebnis geführt , näm¬
lich einmal zu einer Einigung über gewisse allgemeine
Leitsätze, die man wohl als die Grundsätze rür den ab¬
zuschließenden Frieden ansehen muß, und zweitens zur
Festsetzung einer zehntägigen Frist , während der sich die
Westmächte entscheiden sollen, ob sie an den weiteren
Verhandlungen teilnehmen wollen oder nicht.

In dieser Fr i stb emessun g .bis z um -
4. Januar  1918 ist wohl der Kernpunkt der
Weihnachtsb eschlüsse  von Brest-Litowsk zu
sehen. Von vornherein muß betont werden, daß es sich
nicht etwa, wie das von einigen deutschen Zeitungen
fälschlich behauptet wird , um ein erneutes Frie¬
densangebot  des Dierbundes oder überhaupt nur
um ein Friedensangebot handelt. In Wahrheit liegen
die Dinge so, daß auf Verlangen der russischen Vertreter
den Verbündeten Rußlands noch einmal die Möglichkeit,
sich an den Verhandlungen zu beteiligen, sreigestellt
werden soll. Will man diesen Lchritt diplomatisch
rubrizieren , so könnte er vielmehr als ein Ultima¬
tum Rußlands  an seine Bundesgenossen ungesehen
werden, und zwar in dem Falle als ein befristetes
Ultimatum.

Über den praktischen Wert dieses Schrittes mag man
im übrigen denken, wie man will. Wir wissen ja, daß
die Alliierten unser Friedensangebot vom,  Dezember
vorigen Jahres mit Hohn und Spott abgewiesen, daß
sie auf die Note des Papstes nicht einmal geantwortet
und daß sie ebenso die verschiedenen entsprechenden An¬
regungen der maximalistischen Regierung unbeachtet
gelassen haben. Tie Lenin , Trotzly und Genossen wer¬
den sich schwerlich irgendwelchen Illusionen über den
erneuten Versuch hingeben ; aber wenn sie sich in ihrem
Gewissen zu dieser Rücksicht gegen die bisherigen Bun¬
desgenossen gedrängt fühlten , so lag von seiten des
Dierbundes um so weniger Anlaß zu einer Ablehnung
der Maßnahme vor, als auch er d>e Bereitwilligkeit zu
einem allgemeinen Frieden wiederholt betont hat.

Im übrigen darf nicht übersehen werden, daß die
Mittelmächte sich an die proklamierten Friedensgrund¬
sätze der Entente gegenüber nur gebunden , erachten,
wenn diese sich innerhalb der ihr gewährten Frist zu
Verhandlungen bereit erklären, daß also der Entente
damit nicht e t w a e i n Freibrief  für beliebige
Verlängerung des Krieges ausgestellt wird . Nach den
lebten Reden Lloyd Georges, der u. a. entgegen den
Brest-Litowsker Bedingungen P a l ä st i n a als briti¬
schen Besitz verkündet hat , und Clemenceaus, der auf der
.,R e a n n e x i o n" Elsaß - Lothringens  besteht,
ist es freilich Wohl noch inehr als unwahrscheinlich, daß
die feindlichen Regierungen jetzt plötzlich anderen
Sinnes 'werden. Und daß die feindlichen Nationen schon
so weit sind, ihre Führer und Verführer zum Teufel zu
jagen , ist auch ka'nn anzunehmen. Immerhin kann der
Brest-Litowsker Appell auch nach dieser Mästung hin
mehr nützen als schaden; auch Zollen ja die Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk während der Feit nicht ruhen
und unter allen Umständen am 4. Januar fortgesetzt
werden.

Was nun die von den deutschen und russischen Ver¬
tretern verkündeten Grundsätze eines soforti¬
gen allgemeinen Friedens  ohne gewaltsame
Geb'etserwerbungen und ohne Kriegsentschädigungen
betrifft , so muß bedacht werden, daß es sich hier nur um
einen Rahmen handelt , der im einzelnen manchen Spiel¬
raum laßt . Zunächst scheidet Punkt 3 des Programms,
wonach die Frage der staatlichen Zugehörigkeit natio¬
naler Gruppen , die keim' staatliche Selbständigkeit be¬
sitzen, nicht zwischenstaatlich geregelt werden kann, so¬
wohl die sogenannte elsaß-lothringische Frage , die es für
uns nie geaehen hat und nie geben kann, ebenso wie
die tschechischen und südslawischen Aspira¬
tionen  aus . pn dieser Beziehung dürfte übrigens
der Vierbund ailsnahmsweise auf die Zustimmung
Englands rechnen können, das dabei an Irland,
Indien  llsw . denken wird.

Die Erklärung , wonach den Völkern, die durch den
Gang des Krieges ihre politische Selbständigkeit ver¬
loren hoben, dwie nicht dauernd vorenthalten werden
soll, bezieht sich aut Belgien , Serbien . Montenegro und
Rumänien , wobm die politische Selbständigkeit Ab¬
änderungen des bisherigen Zustandes wobl nicht aus¬
schließt. Der Verricht auf gewaltsame Eroberungen
würde auch kur England die Her a ü-s gäbe unserer
Kolonien,  der besetzten Gebiete Mesopota¬
miens , Palästina und Armeniens  sowie
Ägyptens  bedingen , ferner die Rückgabe Kiau-
t s cbo u s seitens Japans und dergleichen mehr. Im
jjbrraen würde — wir denken dabei bewnders an die
pielerörterte kurlandrsche und litauische Frage — der

Verzicht auf gewaltsame Erwerbungen durchaus nicht
jegliche Gebietserwerbung ausschließen wenn diese
nämlich im Rahmen der in Brest-Litowsk verkündeten
Grundsätze zu erreichen ist, was wohl durchaus im
Rahmen der Möglichkeit läge. Mit diesem Hinweis
wird man der pessimistischen Auffassung
entgegen treten  können , als ob die in Brest-
Litowsk verkündeten Grundsätze eines Terständigungs-
friedens für uns ohne weiteres gleichbedeutend mit
denen eines Verzichtfriedens  sein müssen.

«
ZV. T.-B. Brest-Litowsk, 28. Dez. (Drahtbericht .) Die

Beratungen der Delegationen der Verbündeten mit den Ver¬
tretern Rußland ?, über die Spezial fragen  wurden im,
Laufe des heutigen Tages fortgesetzt. Diese Bemtungen sind
inzwischen so weit ge «öroert  worden , daß eine kurze
Unterbrechung  der Vechandlnngeu in Aussicht ge¬
nommen werden kann, nm den Delegationen , von denen
einzelne mit ihren heimischen Behörden Fühlanz zu nehmen
haben, hierzu Gelegenheit zu bieten.
Ablehnende Haltung in London und Paris.

Br , Rotterdam » 28. Dez . (Gig . Trabtbericht . zb.) »Däily
Rärrl" meldet : Tic neue Einladung der russischen Regierung»
an den allgemeinen Friedensberrtungen teilzunebmen, ist am
Mittwoch bei der Regierung eingegangen . Infolge der Gr»
kraniung Lloyd Georges  wird das Kabinett diese '
Frage erst am Freitag beraten . Leine Entscheidung wird
konform mit der der übrigen Allrerten  gehen. Ohne
dieser Stellungnahme voran szugreisen , kann gesagt werden,
daß keine neu -en  11 mst iin.de eingetreten sind, die sine
Änderung in den bisherigen Anschauungen des britischen
Kabinetts begründen könnten.

• Br . Genf » 28 . Dez . Mg . Drailstbertchr . zb.s Das »Jour¬
nal des Döbars " schreibt: Voraussichtlichwerde Frankreich die
neue r u sf ass«he E i n l adung g err n ichhdea n twor  -
ten . Elomenceau werde die Stellungnahme der Regierung
in den Ausschüssen des Senats ' und der Kammer persönlich
'begründen. Für Frankreich gebe es nur Sine Möglichkeit, zu
einem 'Frieden zu kommen» den Lieg.

Der amerikanische Standpunkt.
Br-. Rotterdam » 28. Dez. (Eig . Drahtbericht . zb.) Über

den amerikanischen Standpunkt zu den Friedensberhandlun-
gen verbreitet eine Reuterdepssche folgendes : Die Bedingun¬
gen, welche Graf Ezernin  a -ufge,stellt hat, erregen unter
dem amerikanischen Voll Zweifel, ob sie ernst gemeint seien.
Es sagt , daß der Zweck der deutschen DÄsgiertoii sei, die Ver¬
handlungen auf die lange Baut zu  schi e6cit » das Volk
irre ;uführen und Z -e i t z u gewinne  n. Es werde erklärt,
daß die Stellungnahme der Alliierten hinsichtlich ihres Ent¬
schlusses. keinen Vertrag zu schließen mit einer Regierung,
die nicht 'dem freien Willen des regierten Volkes entspricht,
u.nver ändert  bleibe . Besonderer Wert wi>d in
Wakbinaton auf d'-e Nachricht gelegt, daß Deutschland über die
ZurückcustMung vori E l s a ß - L o t h r i n g e n, die eine
Vorbedingung  zu jedem Friedensabkommen ist, still¬
schweigend hinwegaebt.

Tie Stellungnahme der rumänischen Regierung.
Br . Bern , 28 , De ; , (Eig . Drahtbericht , zb.) »Daily

News" mellden aus Jassy : Die rumänische Regierung lehnt
m'chm«AS" FriedensverHandlungen ab.  Im Fall,
daß der russische Separatfrieden zustande kommt, wird die
rumänische Regierum ; die notwendigen Folgetun-
c - n zaOhen und korporativ zuriicktreten. „Daily News,"jglau-
ben, daß der Ruckiriit der jetzigen rumänischen Regierung das
Ende des rumänischen Widerstands  brnigen
wird. (

Die Mitwirkung der Ukraine bei den Friedens-
Verhandlungen.

Br . Genf , 38. Dez. (Eig. Drahtbericht , zb.) Die Peters¬
burger „Prawd -a" meldet : Vier Delegierte  der ukraini¬
scher. Soicherregierung sind dem Petersburger Volks¬
ausschuß zugeorduech,  um gemeinsam die russische
Friedensfrage zu lösen und bei dem Entwurf der Instruktion
für die russischen Friederisdelegiecten mitzuwirken . Das
Generalsekretariat der Ukraine hat, wie Havas aus Peters¬
burg meldet, in Kiew eine ukrainische Telegraphen-
Agentur  errichtet und die dortige Filiale der Petersburger
Telegraphen -Agentur ausgehoben.

Londoner Friedenswetten.
Br . Basel » 28. Dez , kCig. Drahtberichi . zb .) »Daily

Mail " meldet : Am Sonntag vor Weihnachten stiegen in Lon¬
don die Wetten für den Separatfrieden Rußlands
mit den Mittelmächte» auf den Stand 2 :1» die Wetten für
den -allaeme ' nen Frieden  bis 30. April 1918 auf 1:t,
für den Sturz Lloyd Georges  bis 39. März wurden
2 :3 gewettet , _

Grlandos Reden in den Gehermsitzunyen.
Br . Zürich , 28. Dez . ' Eig . Drahtbericht , zb.) Der poli¬

tische Mitarbeiter der „Jtalici " schreibt: Die fünf , Reden
Orlandos tu den Geheimfiyan,ze>l der Kammer hatten keinen
Zweifel mehr gelassen, daß Orlando die früheren imperia¬
listischen Kriegsziele Jtal ' ens nicht mehr ver¬
teidigt  und zu einer sofortigen Liquidierung des Krieges

bereit sei, allerdings nur in Übereinstimmung mit der
Alliierten . Das Exposä des italienischen Finanzmiiitsters is!
insofern besonders bemerkenswert, als darin das neu«
Finanzjahr 1918/19 bereits als FriedenSiahr  be-
handelt wird.

Gsterreichischaungarischer Tagesbericht
W. T.-B. Wien, 28. Dez. (Draytbecicht.) Amtlich ver¬

lautet vcm 28. Dezember, mittags:
Östlicher Kriegsschauplatz.

Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz

Westlich des Monte Asolone und östlich des Mont«
Solarclo  wurden feindliche Vorstöße abgewiesen.

Der Chef des Generalstabes.

Aus ver französischen Kammer,
W. T.-B. Paris , 28. Dez. (Drahtbericht .) In ker Kam¬

mer interpellierte der sozialistische Abgeordnete Monte!
über die Unterhandlungen  zwischen -den alliierten Re¬
gierungen » die ohne Wissen der Parlamente  ge¬
pflogen : und jüngst veröffentlicht worden seien. Er fragte,
wÄche Maßnahmen der Regierung infolge der Verüffeni-
li-chung notwendig erscheinen würden. Auf Zwischenrufe, ins¬
besondere seitens Briands,  der erklärte, daß die ven de»
Russen veröffentlichten Verträge für niemand geheim scheu
erwiderte Moni eh es werde ein Interesse dafür bestehen» all«
Debatten der Geheimsitzung vom 5. Juli über die inner«
Politik zu veröffentlichen. Pichon erklärte, daß alle Der-
trcter der Alliierten dieselbe ErÄärung abgogcven hätten , « tf
zwar die, daß an dem Tage» an dem Rußland  eine reg<«
recht gebildete» aus dem Willen der Nation begründete R»
gisvirngchosihen würde»man bereit sch, mit ihm die Krieg ?-
ziele  mrd die etwaigen Bedmiynngen eines dauernden Frie¬
dens zu prüfen . Der Sozialist Mistral  erklärte , di»
Entente habe Unrecht getan» den Sozialisten die Pässe f ü i
Stockholm  zu verweigern» denn dadurch! sei die Lag,
Keren SkiS unhaltbar gowordem. Der Redner schließt mi-
dem Verlangen der Revision der Kriegsziele  de:
Entente . Abgeordneter Lo i r ol l e interpellierte über die durck
den russischen Waffenstillstand  an der russischer
Front geschaffene Lage für Fnankrchch. Nach längeren Aus¬
führungen Pichons lehnte die Kammer mit 387 gegen 10.-
Stimmen den Vorrang für die, Tagesordnung Lounguet» wo
noch u. a. künftig nur vom Parlament gutgohoihene Ver-
pslichtungen 'als endgültig angesehen iverden solle»', cf uni
nahm mit sämtlichen 384 abgegebenen Stimmen die Tages
crdnnng S y m i a n an , nach der die Ka-mmer die ErkläruM,
der Regierungchilligt und im Vertrauen  zu ihr zur
Tagesordnung übergeht, an . Die Sitzung wurde anfgehobea.

„Tie Bolschewiki der französischen Arbeiterschaft!"
ZV. T.-B. Berlin , 28. Dez. (Drahtberichi .) Der Pariser

Presse zufolge übte der Vertreter des Metallarbeiter -Syndi¬
kats, Nerrheim in Clermont , an der Haltung der Oonkockv
ratio » Generale du Travail eine sehr scharfe Kritik. Er er¬
klärte , die alliierien Regierungen hätten nach Brest-
L i t o iv s k gehen  m ü s s e n. Die Arbeiterklassen wünschev
nicht an Diplomatentischen, sondern innerhalb der Inter¬
nationale an der Friedenskonferenz teilzunehmen. Die
Schäden des Krieges  müßten überall , auch in Ost¬
preußen,  gemeinsam wieder gut gemacht werden. Einige
Mii .derbeitSleute , darunter Boucderon, vertraten die Ansicht
NeriheimS noch entschiedener. Boucderon warf der Mehrzahl
ihre nationale Haltung vor. Man dürfe nicht vergessen, baß
alle Völker in gleicher Weise die Opfer ihrer Regierungen
seien. Bonaderon und die übrigen Mitglieder der Minderheit
b e f ü r w c r t e t e n die Politik Lenins  und D r o tzky s
und nahmen sie gegen die heftigen Angriffe und Verleumdun¬
gen der Ententepreffe in 'Schutz. Kurz vor dem Schluß des
Kongresses ergriff Nerrheiin nachmals das Wort. Er führte
aus , die Mcürheit der französischen Arbeiterschaft habe nicht
dar Geftibl, daß die Politik der Eonfedevafton den Krieg ab¬
gekürzt habe Die Minderheit innerhalb der Eonsöderation
wolle allen Hindernissen zum Trotz eine Annäherung an
die deutsche Arbeiterschaft,,  da sie überzeugt seien,
daß die deutsche Arbeiterschaft die Empfindungen und Triebe
ibrec Regierungen nicht teilt . Auch der geringste Hoffnungs¬
schimmer auf den Frieden dürfe nicht verschmäht werden.
NcrrheimS Rede wurde sehr beifällig ausgenommen.

ZV. T.-B. Bern , 28. Dez. lDcahtbrricht.) Die franzö¬
sische Presse widinet dem Gewerkschaftskongreß,
der von reaktionären Blättern sehr scharf verurteilt wird,
zahlreiche Besprechungen. Besonders gerügt wird die Sprache
der Minderheit . Das «Journal des Debats " spricht von den
Bolschewikis der französischen Arbeiterschaft. Es sei bedauer¬
lich, daß die Mehrheit der Minderheit die übliche Konzession
machte, so daß die M-ndecheft sich nicht habe zähmen lassen.
„Journal des Debats " und „Temps " bedauern den Mangel
jeglicher Äußerungen über Elsaß - Lothringen  sowie
die Forderung auf Abhaltung einer Konferenz in Stock¬
holm  oder anderswo . Herve erklärt , die defaitistische Min¬
derheit des Kongresses l>abe immer noch nicht eingesehen, daß
das deutsche Volk keine Stimme habe und die deutsche Arbei¬
terschaft an dem Tag zu zählen beginne, wo Deutschland mili¬
tärisch geschlagen sei. Die Kriegsziele dtztz Enttz « t>
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I e « m und anderen Prob usten Ma-ngÄ herrscht. Ans hem
Mi -schmarft micht sich der steigend« Mangel rnZimmer hohe,
rem Vcntze ben-erkba-, so daß. wie .die „T.uneS kürzlich be¬
richtete. der Echwememarkt tu Lincoln « f Anordnung dev
dort oeu Nahnungdmit-relkontroLemrschusseS beschloss» , wer¬
den mußte. Aus ciinigen Märiten waren nur 11. 15 und
17 Achkl-einr rrn̂ e-bott-n, !>ah die Mei ĉher -«rum !o>scn mutz«
den. Wir nehmen alle diese Nachrichten mft BefriÄttgung zur
Kenntnis . Sie sind und ein weiterer Be»ve»z dasur . datz der
U-Boot kri«g die «*ji ifm geletzten Hoffnungen erfüllt und a .ich
England zum Frieden reis macht.

übergreifen der bolschewikischrn Lehren aus dle
Vereinigte » Staaten.

W. T .' B. Amsterdam, 28.  Dez . (Drahchemcht.) « ach
einem hiesigen Blatt meldet die „Times " ans West,-nylon:
Di« amerir -mische Rogicruno besitzt jetzt Beweise dafür , »atz
die Lehren der BolschewM nach Amerika üstergegriffen haben.
Qb-a-ahl die amerÄanffcke Regierung nichts gegen die fozi i-
lrstviche Prapaganda emzuwendein hat. di« die Kriegführung
nicht behindert, und obmoktl die LebenSffeihe'it. so weit sc« >ich
mit der nationalen Sicherheit vereinbaren lätzt, ai frcd» er¬
halten werden ,'oll. hat Wi l ko i. doch wissen lassen, datz er stisori
drastische Mahnahmen  ergreifen würde, wenn den
Gesetzen bewaffneter Widerstand gelefflct werden morde, oder
wenn sich die Agitatoren gewaltsamer Mittol bedienen.

«eite 2 . LmnStag . 2K. Dezember 1917. _ __
feien in der Antwortnote der Alliierten an den Präsidenten
Wilsi n enthalten , di« weder Änderungen noch Präzision not-
ttu:>.Hc mcchen. Nur die , Klausel betreff© Konstanti-
nopel fei hinsäNg.

Rußland.
Das LrebeSwerbrn der Entente um die Ukraine.
Ln . Haag, 26. Dez. {Sie . Drahtoericht . zf>.) Der PeterZ-

buryer Korrespondent deS .̂ «ndelSblaad" moldet: Ich hör«,
daß von England wi« von Frankreich bei der Rada
diplrmetische Schn« « unternommen wurden, um zu bewir¬
ken, datz di« Ukraine einen Sonderfrieden,  welchen die
Boftcherviki mit den Zentralmächten schlichen trollen, nicht
m i'tnaif ) t. Die Entente märe in diesem Fall "bereit. die
Ukraine ul« führend « Republik  im russischen Reich
uiid als Zentrum der russischen Neuorganisation anzusehen.
Anbei erstitS meldet „DaÄv Mail " ans Petersburg , die Ver¬
handlungen der russischen Regierung mit der ukrainischen Re¬
gierung über deren Teilnahme an dm Friedens-
Verhandlungen  siechen nnmittÄbar vor ihrem Abschluß.

Der nichtanerkanntr Bolschewiki-Botschafter.
zV. T.-H. Aiastrrdam , 27.  Dez . Nach einem hiesigen

Blatte wird der „Times " au3 Petersburg gemeldet: Der
amerikanische Gesindte teilte mit. datz die englische Regie¬
rung die internierten russischm Staatsangehörigen Tschi-
tscherin und Petrow freilassen  wird . Cs wird
ihnen Gelegenheit gegeben, mit dem nächsten Schiss der
Admiralität nach Ritzlind  zucück .z-rkehren. Die englische
Regierung erkennt Tschitscherin also nicht als ruffischen Bot¬
schafter an.

Die Bewegung der bolschewikischrn Truppen gegen
Rostow.

W. T .-B. GroSznoij , 2-i. Dez. (Dra -Hltbericht. P -ciersbnrger
Tlcksgraphenagentur.) Die Bewegung der Truppen des Rats
der V 4kÄommiffa.re gegen Rostow und der kaukasische» Front
her wäffst. Täglich kommen mehrere Züge mit Soldaten durch
Grosznnij . Die Kosaken  versuchen, bei den an den Mi »->
ralauellen gelegenen Bahnhöfen die Durchfahrt  der nach
Rostow bestimmten Truppen aufzuhatten.  Der Versuch
ift mißglückt.

Die Regelung der Arbeitsbedingungen.
W. T.-B. Petersburg , 28. Dez {Drohtbericht. Toleyra-

ohenagentur .) Die große Drucker»! der Zeitung .Birichewija
Wjodomosti" würbe für die Bedürftiiffe des HauptausschusseS
-der Sowjets mit Beschlag belegt. In den letzten Tagen sind
keine Plünderungen von Weinllogern borgekomn-en. Einck
ganze Bande von Plünderern  wurde entdeckt und ver-
haitet.  Der Rat der Volkskommissare regelte in einem
Erlaß die Arbeitsbedingungen der Eisenbahn-
an gestellten.  Ganz Ruißland wird in 10 Bezirke, die
Eisendcchnamggstelltenwerden in 14 ArbeitSkategcrien einge-
-toilt. Die Bezahlung wird je noch der Verteuerung in den
verschiedenen Bezirken abgestnft. Die niedrigste Bezahlung
erhält die echte ArbeitSkategcrie in Sibirien mit 155 Rübe!
monatlich. Die höchste von 510 Rubel erhält die 14. Kategorie
in Petersburg . Für körperliche Arbeit sind 8 Stunden , für
geistige Arbeit S Stunden täglich festgesetzt worden.

Zur Lage in Charbin.
W. 'T.-B. London, 28. Dez. {Drahtbericht .) Das Reuter-

sche Burv .ru erfährt von mahg-bender japanischer Seite , datz
nach den letzten Depeschen 3000 Dkann chinesischer
Truppen  mit der Aufrechtrrhaltung der Ordnung in
Chardin betraut sind. Ungefähr die Hälfte der russischen
Garnison in Chardin , die zusammen auf 8000 Mann beziffert
w-ird, hat sich den M a g t m «11 ft « n angeschloffen.

*

Internierung einer russischen SchiffSbesatznng in
Amerika.

\V. T .-B, Bern , 27. Dez. {Drahtbericht .) Der „Matin '
meldet auk New York: Der russische Frachtdampsi-r
„Shilka"  ist m»t einer Bolschewiki - Besatzung  in
einem Hafen de« Stillen Ozeans eingetrcffen . Di« Regierung
hat bezchtoffen. di« Besatzung einstweilen internieren zu
1a f -le n. um eine genaue Untersuchung über das DäsiffSstatni
vorzunehmen . _

(1. FoNsetzuns.) Nachdruck»erboten.

Hanne Iepsen.
Eine Geschichte au» der Kleinstadt von vlbert Prtrrse».

„Ra . schon gewartet , Deerns ?" fragt ; Herr
Christian Iepsen und rieb sich, da der Duft von Brat¬
kartoffeln seine Rase erreichte. zufrieden di; Hände.

.«i'Mr können aber anfangen Mann ."
„Gut , lehr gut , ausgezeichnet! Aber Johanna , du

bist ia noch gar nicht im Ballstaat ."
„Ballstaat ?" und die Tochter warf einen flüchtigen

Blick auf ibr bestes- Wollkleid, „ich gehe io, wie ich
bin, zum Militärkonzert ."

„Da schlag doch der Blitz in den Kirchturm ! Erst
zum Geburtstag hat man ihr ein Ballkleid geschenkt, und
jetzt, wo die Gelegenheit da ist. null sie- nicht anziehen."

»Ich hoffe wir gehen, sobald das Tanzen beginnt,
nach .̂ o.Jife, Vater ."

„Oho. makst du Müs , Mudder . Zu hochnäsig.
Das ' st es. Weil kein Studierter tanzt ^ villst du auch
nicht. Re , ne. mien Dochder. so geilst dat nich. Du bist
Kaufmannstochter , und junge Kaufleute werden da
sein. Menschen auS guten Familien darunter , Volon-
täre , Einjährige ." >

„Und wenn dein jüngster Lehrling mich zum Tanze
auffordert , Vater ?"

„KlauS Jenfen ? Riskiert er gar nicht. Ree, nee. du
bist hochmütig, Hanne. Aber weil dein Bruder Referen¬
dar ist bist du noch längst kein? Trau Justizminister.
Du wirst tanzen, mien Deern . Fertig , basta. Mutter,
reiche mir die Kartoffeln ."

Herr Christian Iepsen liebte es nicht, während des
Ellens aufregende Gespräche zrr führen , und ruhig ver¬
lief die Abendmahlzeit.

Im großen Saale , auf den die Uldiumer sehr stolz
waren , strablte schon das Licht der beiden K-onIeuckter
Md der Wandlampen. Die Uldsumer pflegten über-

_ Riesbadenrr Tagblair»
Lin Erfolg ver deutschen GjtafrittakSmpfer.

W. T.-B. Lissabon, 28 Dez. {Drahtbe-richt. Reuter .)
Amtlich wirb aus Mozambique geinclbet: 2000 Deutsch« er¬
oberen  nach dr»itagin-m K'.mpf den Berg M kula, -er
von 250 Portugsisen besetztw-rr und nahmen den Befehls¬
haber  und 25 andere Portuqikisim gefangen.  Die portu¬
giesischen VeÄuste betrwwu 48 Mann . Die Deutschen liehen
die Gefangenen am näcksten Tag wieder frei.

DerU-Voot-Nrieg.
Nahrungsmlttel -versenkuntzen.ft

CXm. Jiurnal of Commerce" vom 4. Dezember wird
heftig darüber Klage geführt . Latz durch den amtlichen Wirr-
rvar in den letzten Tugen zwei wertvolle Swiffe  mit
wertvollen Ladungen den Unterseebooten zum Opfer gefallen
seiem GS handelt sich erstens um ein Schiff, welches 12 000
Tonnen F l e i s ch mit sich führte . D-aS die Versenkung dieser
Ladung bedeutet, kann muji sich vergegenwärtigen , wenn man
an die ver kurzem gemachte Mitteilung von Sir Artur Davp
denkt, datz die Versenkung eines Fleischdampfers mit 8 500 000
Pfund Fleisch, also 1750 Tonnen , die Versorgung von Edm-
buigh für fünf Wochen sicherstellen würde. Der Verlust der
gcwcltipL-n Ladung von 12 000 Tonnen Fleisch würde also
eine Statt in der Größe von Edinburgh {erwa 350 000 Ein,
Wohuer) für über 7i/2 Monate sichergestellt haben. Oder , um
ein anderes Beispiel' zu wählen : EL betrug die Versor,Mng
des girhnet Marktes mit Rind -, Hammel- und Schweine¬
fleisch nach ten Angaben eines FachblatteS des Fl -ischhandelS
im Ichre 1916 im Ganzen 308 488 Tonneu {heimisches und
cingkfiihrteS Fleisch). Unter Zugrundelegung dieses Ver.
bralcheS hätte also di- versenk:? Fleischladung ausgereicht,
tie Loistrner Bevölkerung etwa einen halben Monat mit
Fleisch zu versorgen.

Eine ?n-rite , nicht minder herbe Enttäuschung war die
Versenking eines DamvferS mit Tee.  Im Hinblick auf die
Anküntigung deS englischen Nahrungsmitteldiktators , daß
man die herrschende Teeknappheit durch Zift -Verfügung-
Stellung von Irackitvaum mildern wolle, mutz die Versenkung
dir setz Dampfers besondere Enttäuschung hervocgerufen haben.

Beide Fälle ereigneten sich in der Weise, datz jene Schiffe
lchcn den sicheren Hafen erreicht haften, dort aber wegen
Ülerftillung nicht auslaven konnten und wieder in See gehen
matzten. Und in beiden Fällen ..wartete das Unterseeboot
und die gesamte Ladung ging verloren ", so schreibt das
..Journal of Commerce". Der Zorn , welcher sich über di«
Vorkehrungen des englischen SchiffahrtS-DiktatorS ergießt,
itt begreiflich. Ob er völlig aerechtfertigt ist. mag bezweifelt
werten . Denn gerade die Staunngen in den englischen Häfen
sind ja zum großen Teil eine Folge des Untersee-
bootSkrieges.  welcher zur Schließung wichtiger eng¬
lischer Hafen geführt bat und damit eine Überlastung anderer
englischer Häfen bewirkte.

Londoner Stkmmunqnbilder.
Je länger der U-Bevtkrisg dem englischen Schiffsraum

zwfetzt, um so bitterer werden die Klagen über die Nöte de»
gejstörten Wirtsih« ftslebenSI Der Abgeoidnetc ErookS b« .
nach der „Daily Ne-wk". in einer Rede kürzlich folgend« Sch :!-
derung von den Zuiftänlden ui Landen entrverfen : „D'e

'Knappheit vieler Nahrungsmittel im -Osten Londons ist eine
überaus ernste Frage geworden. Es ist «rschütternd, zu sehen,
wie die Frauen stundenlang  in langen Re' hen nach
Tee . Zucker und Margarine stehen,  und wie dann
die Läden schließen, nachdem nur die Hälfte von ihnen m-t
kleinen Mengen bedient worden fft. EL ist herzzer-
brrchend  für einen Arbefter. der ermüldet und hungrig von
seiner TageSarbei-t auf Werften. Docke und in Fabrrken za-
rückkmnmt und mm am Abend erfährt , daß keine Mochlzesi
für ihn fert 'g ist. weil sich fein« FE hat anstellen müsse,,.
uw im Glücksfall das eine oder das andere dieser Nahrung ?-
mittel zu bekommen. Die Preise für brlliae FiMorten sind
geradezu unerschwinglich, un>d Etzerdem herrscht eine Knapp¬
heit au diesem Fisch-u " — In der „Daily Erpreß " vom
?4.Noo. heißt es u. „Nicht  allein an Lebensmitteln leidem wir
Ma.ngel foudern das Publikum entdeckt auch daß die Be¬
schiffung vieler anderer Gegenstände des täglichen Lebens
iuimer schwieriger wird , datz z. B. an Tabak . Zigarette <v,
Slreichstölzern . Whisky . Stecknadeln . Lino-

pürcktlich zu sein, und kcurm hatten die uniformierten
Musikei' des Fli-nsbl -.rger Regiments ...Königin" sich
auf die Bükne begeben, um die Streichinstrumente zu
stimmen und die Notenständer zurechtzustellen-, als sich
schon der Saal zu füllen begann und man an den
kleimn Tischen Platz nahm.

Da saß der kleine Weinhändler Cords mit seiner
noch kleineren Gattin , deren braune ? Sanrtkleid einen
hohen Kragen ans weißer Seide hatte , auf daß der
lange dünne Hals versteckt würde. Cords war der ein¬
zige. der bei einem der Kellner, die tagsüber als
Barbiere und Boten ihr Brot verdienten, eine Mosche
.'Mein bestellte. Sein fünfzehnjähriger Schn Willi,
ein langaufaeschossener Mensch in hochinoderncm An¬
zug und knallroter Krawatte , sah so dumm vor sich hin,
datz Kaufmann Levens, der mit seiner bchäbigen Gattin
an einem anderen Tisch saß, bosbaff meinte : „Cords
Sohn verfügt über ebenso wenig G.nst wie seine?
Vaters Weine." Worauf seine Gattin , die nern Kremd-
Wärter gebrauchte, ettviderte : „Aber. Julius , sei nicht
so pikant ."

„Du meinst : pikiert . Mama ", flüsterte ihre Tochter
deren Haarfarbe der von Willi Cords Krawatte auf¬
dringlich ähnelte.

Der „pikante" Julius Levens aber ließ schon wie¬
der die Äugen durch den Saal sibweifen. um ein neues
Opfer ffir seine Spottlust zu suckwn. Und da sah er
der, alten Musiklehrer Harms , der im Laute der Iabre
immer hagerer wurde mit seiner sor.zennoll dreinblicken-
den Cb-eaattin.

„Weiß der Deibel", meinte Levens ..den Anzug da
bat Harms vor drei Iabren non mir bezogen und noch
nicht bezahlt. Hoffentlich kann er diesen Anzua bald
bezahlen, daß er endlich mal einen neuen beziehen kann."

„Und dabei gehen sie noch ins Konzert". 'sagte seine
Frau mißbilligend.

„Na. er will endlich mal Musik hören", lachte Levens
«Aber, Papa —" flüsterte fein Tochtrrlcirr.

Geistige zriedengbedingungw.
Bon Rudolf Encken.

Man braucht kein Anhänger eine? weichherzigen
Pazifismus zu sein, um an der Neige dieses Wahres
seine Gedanken auf den Trietwn . zu richten und zu ^
fragen , was auf geistigem Gebiet eftva für ihn ge¬
schehen kann. Auch heute noch freilich ist der nachile
Anblick noch recht trübe . Noch iinmer wird auch auf
der Höhe der Kulturarbeit viel Haß gegeneinander auf-
geregt, noch immer finden auch einzelne Gelehrte eine
Freude daran , den Gegner in Bausch und Bogen als
minderwertic'. darzustellen, in aemdem Geaensah zu den
Krieaern selbst, die mit weit n-ehr Achtung auch von
den Feinden zu sprechen pflegen. Aber es scheint doch,
als wenn auch der Geisteskamyf allmählich eine >nilde>e
Form annehme und als ob sich in-mer mehrere darauf
besinnen, daß wie in dem einzelnen Mensclwn̂ nienr
stecken kann, als was er im Augenblick darbietet , so auch
die Völker mehr sind, als was die örreaungen und
Leidenschaften der Tagespolitik ersehen lassen Tenn
es sind die Völker, es sind namentlich d:e leitenden
Kulturvölker mehr als zusammenaeballte Mcnsckirn.
masten, sie sind geistige Individualitäten : als solche
stehen sie untereinander in engem Zusammenhänge und j
erscheinen sie nicht sowohl als unversöhnliche Gegner
denn als Mitarbeiter an einem gemeinsamen Werk.
Diesen inneren Zusammenhang hat namenffick die N'-u-
zeit herausaebitt >et. indem sie mehr als ffühcre Zeiten
dem Leben einen internationalen Charakter gab. Starke
Wirkungen gingen von einem Volk? zum anderen , und
nicht diejeniaen erreichten den höchsten Gipfel , welche
sich solchen Wirkungen schnöde verschlossen, sondern die-
fonigen, welche ihnen einen offenen Sinn entgegenbrach-
ten. zugleich freilich ihre eiaenen Art zu wahren ver.
standen und ans ibr daß Empfangene verarbeiteten.
Insofern sind die Völker einander grgenseitig verschr ldct,
und was sie einander verdanken, das können auch wah.
rend de? Kriea -S nur beschränkte Individuen nn'' ,- ---r-
gesten oder mißachten. Es berührt z. B- fast komisch,
wenn einzelne Kreise draußen sich krampfhaft bemuiwn,
die deutsche Musik oder die deutsche Wissenschaft völlig
auszutreiben , vor allem zu eigenem Schaden, wabnmd
«8 wohltuend wirkt , wenn der französisck« ProtesranNS.
mns den Gedenktag deS Tbesenanschlags LutherS mix
pietätvollem Erinnern begleitet.

Man darf darauf vertrauen , daß solche gegenseitige
Vei-schuldung der Völker im Lauf der Jahre immer mehr
hervortreten und daß sie einen Halt gegen die Der-
suchung bieten wird , wegen verwerflicher Handlimgen

Der Kapellmeister hatte sich mit den, Taktstock auf»
gestellt, als Herr Christian Iepsen mit Frau und
Tochtci erschien.

„Nicht io nahe an die Musik Vater ". ,sagte Hanne,
als J '-Ysen, der ganz vorn Noch einen freien Tisch ent¬
deckt satte , im Sturmschritt zwischen drn Tischreihen
dabcrging.

„Ach was , Hanne. Wenn du nickt mnsikallsch bist,
so höre ich doch gern Musik und will sie ordentlich
hören."

Mt einem leisen Seufzer fügte Hanne sich.
Kaum saßen Jepsens , t-a begann die Musik den Cin-

zugsmarsch auf die Wartburg.
Hanne sah sich im Saale um. , — '
Am nächsten Tisch saß Frau Witwe G»-eve mit ihren

drei schon reichlich in Saat geschossenen Töchtern. Hinter
ihnen an zwei zusammengerückten Tischen Fl 'chräuchcirr
Timm und Kapitän Lembke mit Fraura und starkzähli»
gen Sippen . Lembke hatte oft in Hnmbulger Casä-
M 'litäiMusik gehört und sich dabei lustig unterhalten
kennen, also sprach er zum Enffetzen d>r ftldsnmrr auch
jetzt munter auf seinen Freund Timm sin. der verleacn
mit hochrotem Kopf bald auf den Kapitän bald aus die
Mui 'k blickte, als fürchtete er, der Kave'llmeister würde
sicl> nuckebren und zornig Ruhe verlangen.

Drüben , dicht an der Mauer , laß ein stattlicher,
junger Mann mit mächtigem, dunkelblondem Haor-
schopf und vollem aradlinig nach den Seiten gebsirste»
tem Schnurrbart . Er trug einen fertiggekanften . fciiltifv
ten Anzug, und der Schlips saß ein wenig ungeschickt
schief. Auch war der weiße Kragen reichlich niedrig.
Der blickte unausgesetzt mit bewundeenden blauen
Auac-n zu Hanne hinüber . Nur wenn Hunne auch ihn
ansab. senkte er für einen Augenblick die Augen, ober
nrrr für einen Augenblick so daß er noch benierken
kannte, datz über des jungen Mädchens Gesicht cin
leises Lächeln huschte. Und es war ein belustigtes
Lächeln. - x- lSortsetzung foisU
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und Gesinnungen einzelner Kreise oder Schichten ein
ganzes Volk innerlich fallen zu lassen. Der Krieg selbst
mutz, indem er die Kräfte der Völker erprobt und sie
auch aneinander sich messen läßt , einer summarischen
Verwerfung Widerstand leisten. Zur Bildung eines
schroffen Urteilens und Aburtoilens wirkt die bei jähem
Ausbruch eines Krieges kaum vermeidliche Neigung,
sich selbst und die anderen Völker nodi einem verschiede¬
nen Matze zu messen, bei sich selbst nur das Gute , bei
den anderen nur das Schlechte hervorzukehren. Nun
läßt sich bei allen Unterschieden der Völker nicht wohl
daran zweifeln, datz der Durchschnittsstand überall eine
Vermengung von Niederem und Höherem bildet ; es
wird aber bei den anderen vornehmlich jenes, bei uns
selbst aber dieses beachtet. Der Krieg nun erzieht durch
seinen langen Verlaus zu grötzerer Gerechtigkeit. Über¬
zeugt er uns doch, datz in den Gegnern niebr Tüchtigteit
steckt, als tvir ihnen zu Anfang zuerkannten. Man
sprach bei uns oft von den Engländern als von einem
bloßen Krämervolk, ein solches aber hätte nie die poli-
tiiäze und die militärische Energie aufgebracht, welche
jene in Wahrheit gezeigt haben und zeigen; viele von
uns hielten die Franzosen nur für stark im Feuer des
ersten Angriffs , im frifd>en und forschen „Elan ", wäh.
rend eine andauernde Ausgabe sie minder geeignet finde,
ja bald erschlaffen lasse; nun zeigen sie aber in dem
steten Neueinsetzen des Angriffs auch unter schweren
Verlusten eine Ausdauer und eine Zähigkeit, die sich
kaum übertreffen lätzt. So zwingt uns die Erfahrung
des Krieges zu einer Revision unseres Urteils über die
Gegner . Was aber uns selbst betrifft , so dürfen wir
sicherlich auf die Leistungen unseres Heeres und die Auf¬
opferungsfähigkeit des ganzen Volkes in hohem Maße
stolz sein, aber wir können nicht umhin , auch die tpeue
Verbreitung eines verächtlichen Kriegswuchers mit
Schmerz zu bemerken; auch das vielfache Ungeschick und
die Schwerfälligkeit bei der Bekämpfung der wirtichaft-
lickicn Sorgen kann dem Blicke nicht entgehen. Der¬
artige Wahrnehlnungen hüben und drüben zerstören
alle Anwandlungen von Selbstgerochtiqkeit. zugleich
treiben sie die Probleme des GescmitstandeLder Seele
hervor ; diese aber führen notwendig über die Unter¬
schiede der Völker hinaus und zwingen unL zur Aner¬
kennung gemeinsamr Aufgaben des Menschenwejcns.
Tie Fragen des menschlichen Geschicks, die arotzen
Weltanschauungsfragen g' Ginnen immer mehr Raum,
sie werden sicherlich nach Biederberstellung des Friedens
eine leitende Rolle in der Kulturarbeit spielen. Sind
doch zu viele erschütternde Fragen autqetaucht, und hat
das tiefe Dunkel, das über den menschlichen Geschicken
liegt , das aber das Alltagsleben mit gefälligen Täu¬
schungen zu verdecken pflegt, sich viel Zli bemerklich ge¬
macht. als datz es uns nicht ernstlich besckjäffigen müßte.
Bei solchem Stand der Dinge mutz uns alle geistige
Leistung im Umkreise der Menschheit willkommen sein,
welche uns bei diesen Fragen weiterzuführen verspricht,
wir werden auch bei dem von fremder Hand Gebotenen
unser Augenmerk nicht vornehmlich an der ungewohnten
Form und Aufmachung haften lassen, sondern es dar.
auf richten, was es uns an Gehalt zu bieten vermag ; so
möyen sich Fäden zwischen Gedankenwelten spinnen, die
einander bis dahin wenig berührten , so niögen wir zum
mindesten echte Probleme auch in demjenig»n erkennen,
was unz zunächst, wie z. B. der mystisch-religiöse Ties-
sinn der russischen Literatur , fremdartig anzumuten
pflegt. Andererseits aber kann auch die Spannung und
Not der Zeit dem gemeinsamen Urteil aller ernsten
Seelen manches als unzulänglich erscheinen lassen, was
früher weiter^ Kraise fortritz ; wie z. B. den amerikani-
scheu Pragmatismus mit seiner Erniedrignng der geisti¬
gen Arbeit zu einem bloßen Mittel menschlichen Wohl¬
seins. Die Erfahrungen und Enttäuschungen, die das
Verhalten der Menschen vielfach bereitete, werden viel-
mehr ein starkes Verlangen nach einem selbständigen
geistigen Schaffen und nach einer geistigen Welt erzeu-
gen. welche dem Schwanken und den Verwicklungen des
menschlichen Daseins überlegen ist; das Ringen um
«ine solche Welt wird aber unser Streben zusammen
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führen und uns mehr Verständnis für einander ge¬
winnen lassen.

Auch das sei nicht vergessen, daß aus staatlichem Ge¬
biet der Krieg die tatsächlichen Verhältnisse erheblich
ähnlicher gemacht bat. als sie vor ibm waren ; die strei¬
tenden Parteien haben sich unter seinen, Aufgaben und
Erfahrungen mehr zueinander bin entwickelt. Tie Not¬
wendigkeit. zur nationalen Selbsterhaltung alle Kräfte
aufziibieten, und die Erfahrung der Tüchtigkeit ihrer
Kräfte hat unserem Volke e>nen Zug zur Demokratie
gegeben; die Notwendigkeit einer straffen Organisation
für die Kriegführung hat bei unseren Gegnern der Auto¬
kratie eine Macht verliehen, die alles bei uns Vorbau-
dene weit überschreitet: denken wir nur an Lloyd
George und an den Präsidenten Wilson. So erschienen
auch hier durchgehende Probleme , mehr und mehr wird
es zu einer sträflichen Flachh-nt , die Menschheit in ein
schroffes Entweder -Oder zu zerlegen. Die weitere und
gerechtere Denkart mag erst im Aufsteigen sein, aber sie
ist auf dem Marsche, und wenn sie weiter vordringt , so
wird sie auch bessere Bedingungen §üc ein gegenseitiges
Verständnis und ein friedliches Verhalten schassen.

Wer in dieser Weise von innen heraus für den Frie¬
den wirken möchte, der braucht die nationalen Unter¬
schiede keineswegs abzuschwächen und die Völker nicht
in einen charakterlosen Brei ziisawmenzunibren , er kann
das gute Recht und die ausgeprägte Eigenart seines
Volkes mit voller Entschiedenheit verfechten, aber wenn
er über den Geaensätzen der Völker 'in gemeinsames
Ziel der Menschheit anerkennt , so braucht die Scheidung
nicht zu einer dauernden Verfeindung zu führen, so ge¬
winnt das Ideal des Friedens auch von innen her ein
gutes Recht. Datz es damit immer kräftiger Werve, das
ist ein berechtigter Neufahrswunsch.

veutsaies Reich.
Kaisrrspende für die deutschen Kriegsgefangenem.

Bor kurzem wurde bekinnt,legeben. datz ein« bedeutende
Summe , t- ilS aus Reickkmitteln. teils aus nationalen Spen¬
den. her schwedischen Regierung übrrgeb-n wurde, um der
Not der deutschen ÄrieqSgckangenen in Ruhlmd abzuhelfen.
Wie wir jc-vt erfahren , hat -nutz der Kaiser eine große Spende
dazu beif.esteuert. Es ist also in diesem vierten KriegSwinrer
in nmfa 'sendster Weise dafür Sorge getragen , datz die Leiden
der Gefangenichaft für unsere Brüder und Söhne in Rutz-
lsnt gemildert werden.

Wiesbadener Nachrichten.
v >« Erhöhung der wohnungsmiete.

tzeveS Ding Hot feine zwei Seiten , und es wo« wunS>er-
bax,  wenn sich di« Frage her Erhöhung der Wohnungsmiete
nicht mich pan einem anderen betrachten ließe
als dein, auf de« sich der Bo listend des Haus - u«ib Grund¬
besitzervereins in seiner Bekanntmachung gestellt hat . D 'e
HauSbLsitzer werden ncttüplich die Auffaffung des Vovstan.der
ihver Bereinigung «« len, die Mieter werden dagegen leicht
geneigt sein. Vle Durchführung einer allgemeinen Wets-
steizerurig ass unwillig zu beqeiĉ ren. Tatsächlich geschieht duS
in einer gangen Reihe Zuschriften, di« wir in den letzten
Tagen erholten haben. Wenn wir einige Stellen ouS diosen
Zuschriften mitte den, so geschieht das . um We Mi«»»steig erring
pan allen Seiten zu beleuchten. Das kann jedenfalls nichts
schaden.

„Die Vnfältr .lsse der Har-kbesitzer möge» sich, schreibt et«
Miner , sehr schwierig gestaltet hohen, aber hie Lag « der
Mieter lat sich nicht minder erheblich ver¬
schlechtert.  und daher könnten die Mieter damit oitt»
werte»  daß sie ltschlosten hatten, den Mietpreis um 2 d
biSSC v. H herabzusetzen.  In Wiesbaden wohnt eine
große Zahl von Pensionären,  deren Ruhegehalt schon vor
dem Ktoge kaum cm-u eichte und welches bei der jetzigen Teuerung
ganz unzulänglich isi. Ferner haben viele Mitev durch den Krieg
an Kstital und Zinst» erhebliche Verluste gehabt, namentlich Be¬
sitzera»«:Silt sicher Wertpapiere. Auch ein großer Teil der im Er¬
werbsleben stehenden Mieter bat bedeutende Einbußen am Jahres¬
eil kommen durch ungüvittgc Geschäftslage-.rtitten- Alle Mieter

Nus Kunst und Leben.
zs  Konzert. Ein Konzept— ist «in Wettstreit: wird da

im Reich der Tonkunst mit irnstrumentallen oder vokalen
Metteln uan den Preis gerungen , so mag drch heute
auch Limmal über «in Konzert aus mwsikliileparffchem Ge¬
biet berichtet sein, wo sich namhaft« Helden der Feder im
Wettstreit vereint firnben. Hier tritt uns gleich als
erster Dr . Hugo Riemann  entgegen . Er ließ se-n
neuestes Werk „Analyse von Beethovens Klavier-
s o n a t e n" im Verlag von Max Hesse (Berlin ) erscheinen.
Eine gewisse Vertrautheit mit NivmannS eigenmillitzen
theoretisch«» Ausdrücken und BezÄchn urigen wird beim
Stutz nun d-esr» Buches vorausgesetzt. Auf poetisierentze. gleich,
sam programmatisch« AuMegung der Sonaten lätzt sich
Riiemann nicht ein : er interpretiert nicht viel —
er feiert ; und legt die Sentas » nach ihrer «nnersten
©tmStuir bis auf die Letzten Wurzelf -asern bloß.
Die zeitliche Folge der Sensien , Mn den frühesten
J >-yewdarbeiten an ) nutz alle dahin gehörigen histori¬
schen Gesichtspunkt« sind runder „Analyse" genau berücksichtigt,
wntz für die praktische Aurführung der Sonaten sind wertvolle
Fingerzeige gegeben. Geren den Schluß des vork'egcnden
i.  Teils — er reicht bis zur D-Dur-Donate Op. »0 — wird
RrezrsnnS Darstellung immer wärn -er , und so ist ge-vitz noch
da« Schönste an diesem Buch ■— feine Fort-etzung! — ES
folgt ein Werk des Dr . Julius Kapp  über den sran»
zksrscheu Tonmeister „H «ctor  B e r I i o z". (Verlag
von Schuster u. Löffler. _ Berlin .) Mt eiu-gsbendem
Verständnis für Leben, Streben und Geben fein«»
Holden hat Kapv d:c»e Biograph-« geschrieben. Wie viel
Reue« und Interessante » wird da nicht qebeten! Besonder»
pon dem Schriftsteller und Kritiker Berkioz wird man hier
zum «cstenmas eine richtige Vorstellung gewinnen . Aber
Berlioz ' exzentrische Statut M nur im engsten Zusammenhang
all ihrer äußeren und inneren Lc-bensbedingungen zu begrei¬
fen. Sein Dasein war von Kampf und — Liebe bestimmt:
au» feinen maßlosen Leidenschaften « vruKen ferne Werkes

und so liest sich auch diele neue Berlioz-Biographie in best
frischen, farbenreichen Darstellung von I . Kapp fast wie ewt
abenteuerlicher Roman ! Rech er Vü-derschmuck ist beigegeüen.
>- Aber dürfen wir denn «inen französichen Musiker im deut¬
schen „Konzert" io freudig empfangen ? Freiherr Dr.
v. d. Pfordten  würde woh! dazu den Kop? schütteln: «r be¬
schenkt die Musikwelt mit einem unter dem vollen Eindruck
tzee Weltkriegs geschriebenen Werk: „Deutsche Musik"
auf geschichtlcher und nationaler Grundlage . (Verlag von
Quelle u. Met,er in Leibzig.) Unsere deutsche Musik — als
ein WbMd echten Deutschtums wird hier in ihrer
gesamten Entwicklung dargelegt - von den Volksweisen der
Minnesänger über die Zeit der Klrssiker und 'Romantiker hin¬
weg bi» auf die neuere Zeit. Überall werben die feinsten und
letzten Besickhungen zwischen deutschem Wesen und deutscher
Toickun.fi .anjsgetzeckt; und alles Undeuische und die beliebte
„Ausländern " aufs bitterste bekämpft. Vielleicht zeigt di« Dar»
stell-mg. die überall so koujeguent aus das Deutschtum zurück,
greift , ein* gewiss« Einseitigkeit ; aber es ist eine ernste, edk«
Einseitigkeit : ein solches Buch zu solcher Zeit soll hoppelt Will¬
komm eil sein? — Dar Konzert ist aus . Wird nach guter
oller —- Unsitte nochr « Zugabe vertangt ? Hstw ist sie sckon:
Karl Hrgemann  bringt als Fortsetzung seiner Werkes
..Moderne Bübnenkunst" den s B '.nd : „Der Mime" (Ve -,
lag von Schuster u. vösiser, Berlins . Goldene Worte darin
- - namentlich auch was die dirstellerische K'inst des Opern»
<ängerS  betrifst ! Diele „Zugabe" weckt immer neue Her¬
vorrufe : bereit? erschien d-e ,.4. Auflage, 1918". Ta ist denn
jede weiter« Kritik üb?rflü -s' g. O. O.

Sln ifp -udj,
* „Die werdend«  Macht ." Romdn von Ott»

von Gottberg. (Druck und Verlag von Augist Scherl.
G. m. b. H-, Berlin .) „Die werdende Macht" ist die deutsche
Flotte , die ihre Stärke und Herrlichkeit in diesem Kriege aufs
treffücksite bewiesen hat . Der bekannte Reiseichriftiteller gibt,
an Hand einer flüssig geschriebenen Erzählung , fesselnde Ein¬
blicke in das Leben unserer Marine ; das Buch kann bei-
tragen , unsere Liebe für die lebensnotwendige deutsche Flotte
zu steigern, und verdient schon darum viele Leser, H, GL

h,bt «. ebenst wie die Hausbesitzer, erhebliche Crböaung o«
Steuern zu trafen Cs dürste sich also «n pscblen, den Hausbe-

Jn einer anderen Zuschrift wirb aukgefülhrt. daß e» un¬
klug sei, jetzt eine allge-meme Erhöhung der Wehnungsmi .st«
zu fordern. Wckster führt idarm der Cir-sendcr. ein „Ruhe-
stanbS-Deamter ", aus:

„Jetzt ni!uen in- Kneoe. hier tn Wiesbaden, sen.-r Stadt, die
mit Reche und Stelz den Namen „P e n f i »n o Po l i r" trägt, bet
der so echebilchen Zahl an leeren Wohnungen»n» bei x:  st un«:-
trchnlich fvi s,e,i Vnnmidecnng der Einwohnerzibl eine allgemeine
Micifieigciun, eintlich zu wollen und sie durbzndrü tcn verluchen,
würde zur ssolge kaie». daß oie Bermirderungd r̂ Cinwohnerzahl,
wahrlich nicht zum Nutze» brr Statt , noch ganz erheblich« Fort¬
schritten'acln Ein grrher Teil der non an^w-ict? zugezogenen
Ei.'wlhner sind Osiiziere unt Beamte des Kuhestandes. Sie bi den
einen rech« irnfNitc» Teil der Bewob-icr. Sie geboren zu den»
jentgen h' innrbnrrn welche weder Krieg igewinnler sind, noch
durch llntrrliütznngni und geringkre Einkausspreistvon Lebens¬
mitteln ihre §ll en--b>.ding>ngen erleichtern können. Sie würden
hoi etwaig-.ni Er folg« der Bemübunxen der Hausbesitzer nicht allein
zum Umzug in kliincie Wohnungen, sondern znm Anszuge aus
Wieibaden gezwungen stw. Will das Wiesbaden?

Ein anderer Einsender macht öarauf ousmorksam, daß »n
her letzten Versammlung d«S H<m-s- ruh Grunpbefitzerverci-nS
auf ine Unmöglichkeithingewiesen worden sei, lei der immrr
größer werdenden Zahl der leeren Wobni-nger die Forderung
der MetSsteigerung durckiKuführeu. Die Zuschrift schließt:

„Wisien die Ha»-b,sttzer«wo nicht, datz in d:n letzten etwa
7 bst S Jahren SLiêI^den ganz erbeblichanEin wooner.
zahl vcrlr reu  hat . taf. die Höchstzahl von MO00.11 gefallen ist?
Hab'» wir WieSbatener. Bermieier und Mieter, nicht alle das
Str -.be» unt die Bsi-chi. Wiesbaden auch an Emw.'hnerzahl ,n
heben. T >>> tz-.niül',ingen. jetzt eine Mietstrigerung zu erreichen,
sind diesem Sirebe» unmittelbar entgegen gerichtet. W-rsen sie
nicht bald fallen gclgsien. st ist eine erhebliche weitere Adwande-
run .1 sehr unt tauernt zu befürchten."

Wir können der hier belnmdetten Angelegenheit schon drc
Papierkiiapp 'heit we-ren keine mnifangreiche Tiskufsion wid-
men. glauben auch, datz sie bereits hinreichend geklärt ist. Es
gilbt Fälle, die «inen MietSouffchkag durchaus rechtfertigen,
es gibst über auch ebenso gewiß Fälle, in denen eine Stt -.lg; -
rumg der Miel« nicht zu recht strt 'gen ist. HstrauS craibt sich,
datz die Frage , ob eine Erhöhung der Mete ein treten soll oder
nicht, lediglich von den einzelnen M-ctern unt HarSlbcsitzerst
erledigt ivevden kann. Zahlreiche Hausbesitzer sind Not¬
leidende, die Zahl der schwer unter dem Krieg leidenden
Mieder ist sicher nicht geringer . Unter diesen umständen einer
beiden Teilen gerecht werdenden Ausgleich zu finden, wird
nicht leicht st -n_

_ PostsKalterdienst #m 30. Dezember. Postamt 1
(Rheinstratze S3/25 ): von 8 bis 9 Uhr und von W/a  bis \ Uhr,
ferner Postwertzeichenverkaus an einem Schalter von 0 b'S
Hi/s  Mw und von 1 bis 6 Ubr; Posiemit 5 lBa-hnibef,: Post»
wectzeichenverkans an einem Schalter von 8 bst 6 Uhr. P-'it-
amt S (Schlitzenyofstraßel, Pustam , 8 (Bidmerckriny) und Post-
amt 4 (TaumoSstuaßei sind geschlossen.

— KiiktzSabend. Der Ausschuß des BoskrblldnngsvereinS für
Kriegsabenbe veranstaltet auck in diesem Jahr einen weihnachtlichen
Abend am Sonntag, den 80. Dezember, abends Sitz Uhr. im großen
Saal der T,irng>-stllschasi. Tie LeiNing des Abends hat Herr Rektor
Bietor. d»n Boitrag hält Pfarrer Lieder über da« Thema: „Weih-
nach-tkfricde und Weitfriede". Bo,verkauf am Senutog von 11 hl»
1 Uhr und 8 bis 4 Uhr in der Turngesellschaft.

prov 'in und Na ŝhavschaft.
M««« Sistubahvbetrkebswerkstlitt«.

sit. Fransivrt a 91.. 87. Tez. Auf dem Gelände zwif-gen der
Tarmutbab» und de» Nidda in der Gemarkung Nied geht ei te An.
lege von pm gingen Umfange nach mchriaorizeni Dau der Bollen,
düng lr.tgcxen Qi  ist die Eisenbahnbetr : ebs .perkstStte
der F-anksiirter Ei'cnkabndirektion. Da-i Werk bild-'t mit seinen
zahl, eichen Fabrikanlagen, Werkstätten, Berwaltungshäuscrn und dem
Dchier enjutN irr eine kleine Wel, für sich. Jede Anlage da cs als tcch.
»tsch tzellendet ongcstrechen werden. In den Werkstärrea werde«
»ach voller Jnbrinebnahme mintesten» M Arbeiter Beschäsriguiiz
finden, für ihre Beförderung nach der ArbeitistSlte ist eine eigen«
Gleikanlago von Fraicksurt geschaffen. Ferner plant dir Direktion
den Bau einer Kolonie für 400 Aroeitersamilien  u «.
mittelb,r neben de» Werkstätten; auch die Errichtung eine« Ledigen,
heim? ist tzr>gesehen. In den ArbeirSräumen wird der Lehrlings¬
ausbildung und der Lebrlmgssürsorge hervorragende Sorgfalt ge.
widmet « erden. Die Crössnung der mustergültigen Anlog-n ist für
den 7. Jenuar tzorgesehen.

si. Limburg. »7. Tez Eine Gehetmschlächterei größere»
Umsangs wurde gm Weihnachtsabend hier aufgedeckl. Soviel br»
jetzt feststeht. nurdcn in einem Haust in der Au zwei Rinder uird
in einem Hause de- Eschhoser Wegs ein Rind geschlachtet. In di« An,
gelegenbeit per« ickclt sind rin Biehhändler, ein Metzger, ein Italiener
und andrr« De» Italiener befand sich schon emmal wegen erneg
ähnlichen Pergeblns in Haft, wurde aber wieder enllasien. Al» di«
Gehetmschlächterei aufgedelkt wurde, hriand er sich gerade mit eine«
Teil des Fleisches auf der Reise nach Köln.

Neues aus aller Welt.
Um eine Viertel Million Mark bestöhle». Berlin.  88 . Dez.

In Lodz wurde ein großer Warendiebstahl verübt. Eindrech.-r stahlen
agt deni gemeinsamen Lager der Firmen Epstein. Iiabinowicz und
Masur in der WidzewSkostraße Waren im Weste pon einer viertel
Million Ma,s.

«in großes Hrhlerlager. Berlin,  28. De; Bon der Krimi.
nalpolizei wurde n- der Zorndorser Straße ein großes Diebeslager
entdeck- und t >kcklag»cbmr. Ts enthielt für 75(W>M. Stoffe, die in
der Vllmcrstrrser Sltaßc 128 zu Charlettenburz von Einbrechern
gestohlen werden waren. Die Dir de erbeuteten damals tn; ganzen
für Ivo 000 9K Sie schassten di« große Last mit einem Fuhrwerk
nach der Zcirtcrser Straße und luden sie dort bat einer Frau
Schmidt oh. um sie pon dlcsem Lager aus nach unb nach zu verkaufen.
Für S5 0C0M sink schon an noch unbekannte Adnetziner veräußert
worden

Explosion «ine» Tampser ». Berlin,  28 . Dez. Nach eine,
Budapcster Meldung des „Berl. Lok.-Anz." entstand im Hasen von
Fiume auf dem Dampfer „Split" der Jadian -Liiie eine Explosion,
wodurch der ganze Damrfer in Brand geriet. Da alle Löschoersuche
dergebens woreu wußte der Tamvser auf offener See versenlt
werdet«. Der Kapitän tcs Dampfers und sechs Manu d-r Besatzung
wurden schwer kerlc- r Dir Untersuchung ergab als Ursache der
Explosion, daß aus einer Ka»bidlad,mg infolge von Feuchtigkeit sich
«iwickrlttdr Gose durch Funken Feu« gefangen hatte«,
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Handelsteil.
Berliner BSrss.

$ Berlin , 28. Dez (Eig. Drahtbericht 1 Die Geschäfts-
stille bei aMröckelndeu Kursen blieb auch heut , bei der
IMhse vorherrschend . Das Interesse war vorwiegend dem
Rentei markt angewandt , wo alle chemischen Anleihen
weiter in Nachfrage standen . Österreichisch - ungarische
Reuten waren wenig verändert . Russische Werte blieben
bei anziehenden hurser gefragt . Von Schwankung,werten
waren die von Wien abhängigen Papiere sowie Schiffahrts¬
und Rüstungswerk 1 überwiegend übermäßig rückgängig.
Bei. den anderen Gattungen sind die Kursveränderungen
gering Später kam es bei unverändert stillem Geschäft zu
Ansätzen einer leichten Eiholuug.

ladwtrte and Kaidat.
* T’nveränderte « Fieise für rheinische Braunkohlen

Köln,  28 . Dez Das Rheinische Braunkohlenbrikett -Syndi¬
kat beschloß gestern , die Beibehaltung der bisherigen Ver¬
kaufspreise für Briketts und Roh-Braunkohlen , vom 1. Jan.
1918 ab bis auf weiteres.

* Staatlich « Bergbau in Sachsen-Coburg-Gotha. Das
Herzogliche Bergend zu Ohrdruf hat dem Gotnaischen Staat
d. s Recht verliehen , in einem rund 12 Millionen Quadrat¬
meter großen Gebiet itn Ruhlaer Gelände Kohlen abzu-
bnüen In der seit Jahren stilliegenden Steinkohlenzeche
Ruhla soll der Abbau gleichfalls wieder aufgenommenwerden

$ Zwangsweise Verwaltung amerikanischer Unterneh¬
mung« - Berlin,  2 '. Dez. Laut Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 13. Dezember 1917 wird im Wege der
Vergeltung auf Grund des § 9 der Verordnung , betr . die
zwar ft weise Verwaltung französischer Unternehmungen,
vom 26. November 1914, folgendes bestimmt : Die Vor¬
schriften der Aerordnang , betr . die zwangsweise Verwaltung
französischer Unternehmungen vom 26. November 1914, iu

der Fassung der Verordnung vom 10. Februar 1J">6, werden
auch gegenül er Angehörigen der Ver . Staaten von Amerika
für anwendbar erklärt

Marktberieht«
W. 1 .-15 Berliner Produktenmarkt . Berlin,  28 . Dez.

(Drahtberk ht .l Im Produkteuverkehr kam es heute kaum
zu Umsätzen Für alle Artikel , sowohl für Saatgetreide als
Sämereien und Rauhfvtter . herrschte nach wie vor sehr
starker Begehr Bei dem Mangel an Ware stockte aber das
Geschäft

TagblaLt-Sammlungen.
Es gingen bei int? ein: für kriegsgefangene Deutsche und

Soldotcn: von Sexto B. der ObitrenIM ule 7.12 M., 2c. Blust 5 M.,
2 Krcfr 5 M ; für die Marine: von Frau Vielter 6 M .i iür die
Nationalstiitung siir die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen."
Ion K. Sg 5 M., Frau M. 3 M.; für das Rote Kren; für Weitz-
nochtbbefckerungin hieiigeu Lazaretten: von P . 100M., 2. O. 10 M.,
R. St Sieinlein 30 M.; für erb'indete Krieger: von Fr. I . Gla-
niann 1>>M. Frau Boeckler 50 M., Frau E. Metzle? 20 M., Ge-
fckwifter Masemann 50  M ., Frau M. Stoß 35 M., Frl . BarveneS
10 M., Qninia B der Oberrealschule6.57 M . Frau E R. 5 M.,
Frau H. Meffnifer 1' M. Frau 2. Eramer Wwe. 5 M.. M. R. 3 M..
E. R. 3 Dt., Cchubbans Kuhn 20 Di.. 2. D. 5 M . C. B. 10 M., 2.
Kraft 3 M.. I Remkes 20 M., A. C. 15 M., Ungenannt 10 M.; für
Kaiser- und Vo ksdank für Heer und Flotte (Weihnachtsgabe 1917):
Profebor Dr. Desendardt 10 M.. Lehrer T. Groß 3 M., Frl . Irl-
50 M., Frau Aulike 20 M., Frl . Barbenes 100 M., Quinta B. der
cierreaifchule 5.10 M., Frau Tr . Hauser 20 M.; Frau C. R. 5 M.,
F. S . 5 11,6 R. 4 M . Frl . Lina Math: 5 M.. Frau Dr. Köst-r
10 M., 2. Krait 3 M., Frau Luise Rosenbrock5 M.; für Weihnachts-
bejcherung für Kriegrrkinder«Rotes Kreuz): von Adolf Renz 50 M.,
Frl Barlenes 5 M., Frau A. M. 2 Ml, Frau E. F. 20 M. (Fsrt-
fctzung folgt? ^ ,Der Verlag.

Briefkasten.
Ä lr MrtftMtm. »« ®if«»«»•.*tt tiimm "--nm»r«(nae .i U» » rienafte». und jisat »dni NelMdUertmtzlichleN. Srt »eichu»i «»

f&nner. nicht ar» dbit » erden.)

A. M. T. S > laug,- Sic Soldat sind, haben Sie felbstverftönd-
lich an 'puid, auf Löhnung und alle sonstigen Kompetenzen, die Sie
von Ihr cm § ,upp enteil fordern müssen.

Huvtestcuei. Das unterliegt der Emscheidung der Behörde».
Wir raten Ihnen , einen diesbezüglichen Antrag bei dem Magistrat
zu stillen.

K. M. G. 1> 52 bedeutet Fehler oder d,ronifche Leiden der
Unterleib! ci gane mit wesentlicher Beeinträchtigung des allgemeinen
Körperzt'ßanles, 2 02 nach Verletzungen oder Krankheitenzurück
geblieiene antancinde Schwäche eines größeren Gelenks oder
chronische Gelenfcvkranknngcn, L 72 Verkürzung eines Beines, welche
durch einen erholten Absatz ausgeglichen werden kgnn, und 2 7
Narben, wcldic die für den Militärdienst notwendige Gebrauchs,
fähigkeit eines Körperteils wesentlich beeinträchtigen over entstellend
wirken. . .

A. W. 1879. Das Haarlchneiden und Rasieren r!t em Werkver¬
trag und aus liefen, ist der Friseur verpflichtet, Sie vor Schaden zu
bewahren Aber auck aus § 523 des Bürgerlichen Gesetzbuches ist er
verpflichtet wenn er vorsätzlich oder fahrlässig Scyaocn verursacht
hat. Wir nehme,, aus ß 631 ff und § 823 des BGB. Bezug. Sie
müffen den Betr essenden zunächst aufsordern, den Schaden, der genau
anzugeken ist, zu ersepen.

Die LNorgen-Ausaave umfaßt 6 Seiten.
vuudtlchttNlelter- « . Hegerd . rlv

S »r«nm>«rtII<d für »eut'chr Politik : A. vegerdorlt : für UuNund»»»IMU
Dt  phil # . Sturm - für den ilrtfr &aliuna «ifil : 8 » Ra u . n » nrt . iü«
Raariditrii ou« ZBiräbobrn und brr 'Äactibarbejirffn : I b  Diesenbach;
'Ar richlSIaal C Dtffrnbacb , Hit Sport und ÜufttaTir! I B C Loialkee;
Iür Lermnchicr und den Brieltaften L Lolacker : iü, dr» pandellleu W <i|.

iür die Anzeigen und KeUameu H Der na ui : 'änuiich >n W>e«daden
Leus und Periug der tj Schelleaderglchen Hoj.Puchdcuckereiin wiesd. »»»

Spricht!unde per Scheiflieuun» : I» d:t I tldr.

AM«
König !. Schanfpiele
Lamötag, 29. Dezember.

19. Borstellg. Abonnem. 8.

Alt -Heidelberg.
Schauspiel in 5 ?lkten von
Wilhelm Meyer-Förster.

Karl Heinrich . Hr. Tester
von Haugk . . Hr. Schwab
von Passarge . Hr. Chrens
von Metzing . Hr. Rodius
V.Breitenbach . Hr.Wiegner
Drphil . Jüttner . Hr Legal
Lutz . . . Hr. Herrmann
Detlev . . . . Hr . Zollin
Karl Bilz . . Hr. Steinbeck
Engelbrecht . Hr. Bernhöst
von Wedel! . . . Hr. Haos
Rüder . . . Hr. Lehnnanu
Frau Rüder Fr . Engelmann
Frau Dörffel . Frl . Koller
Kellermann . Hr. Andriano
Köthie . . Frl . Reimers
Schölermann . Hr. St ieß
Glanz . . . . Hr. Keu..e
Reuter . . . Herr Schäfer
Ans« 7, Ende geg. 10 Uhr.

£ es den?- ©ljenter.
Samstag, 29 Dezember.

Elulrleute.
Lustsp el in 3 Akten von
Fcitz Friedm . Frederich.

W. L nd mann . O. Bugge
Jettchcn . . H. v. Bendorf
Gustav. . Wilh . Lhrndon
A.̂ Lindemann . F . Kleinke
Röschen Andree-Huvart
Fränze Mü l r . Jessy Hold
Tr. He >pel . E. Tillmann
Kael L. Lindemann

Utto Kustermann
Gelchmeidler . Ha SFlieser
Tnri . . . Gustav Schenck
Leopold . . Rudolf Onno
Stubenmädchen . Wiethase
Anfang 7, Ende 9 Ulr.

I Sylt«
Sums ag,  28 . Dezerahcr.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Frendenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral.
2. Ouv rtüre z. „Tancred"

von R' ssini.
3. Ja Mamäm . Lied aus

„Czärdasfürstin " von
Kälmin.

1. B zer aus „Auto¬
liebchen " von Gilbert

5. Fantasie aus „Trou¬
badour “ von Ve di.

3. Friedensglocken,
Marsch von Unrath.

Ibnnnements- Konzert«.
S 'ädt . Kurorchester

Leitung : H. Jrmer , Stadt.
lMirkapellmeisler.

Nachm ttags 4 Uhr:
1. Fest - Onvertüre von

A. Lortzi g.
2. I i inale aus d. Oper

„Die Hugenotten " von
G. Meyerbe« ;.

3. Dreimädedhauswalzer
von J . Berte.

4. Potpourri aus der Ope¬

rette „Polenblut “ von
O. Nedbal.

ö. Kojizart -Ouvertüre in
A-dur von Klughardt.

ö. Largo cantabile in
Fis-uur von J Haydn.

7. Faiitas e aus d. Oper
„Der Maskenball " von
G. Verdi.

Abends 8 Uhr:
I. Im Herbst , Ouvertüre

von O. Köhler.

2. Intermezzo in E-dur
von Joh . Brahms.

3. Ballettmu ik (4 Sätze)
von A. Lui ini.

4. Liebestnum rach dem
Balle von A. Czibulka.

5. Ouvertüre zu „Rosa¬
munde " von Schubert.

6. Wenn aus tausend
Blutenkelchen , Lied
von F. v. Blon.

7. Fantas e aus der Oper
„Traviota " von Verdi.

Lheinstr.
41. Kaüet-Liditspiele

Ab heute bis Montag!

Die vom Fenerberge.
Spannendes Sensations - Drama in 4 Riesenakten.

tle «sgts Aufnahmen von den Kriessscbanplätzen.

Lumpasi Tagabundus.
Lustspiel in zwei humorvollen Akten.

Die Leipziger Die se. ( Interessant .)
Uvtra Pinlürfo* c,ne  Schwester oder:
IjALia ' IjllM o0 . Der Tod<>ss urz am 2900 m
Höhe - Spannend . Sensat ons Iraraa in 2 Akten.

Thalia -Theater
Modernes und größtes Lichtspielhaus

«irchgaise 72. :: Telephon«137.
Grst««tfühvung.

J )\e Krille.
Großes Drama in 3 Akten.

Bearbeitet nach dem , leichnamigen Bühnenwerk-j
In der Hauptrolle:

Olga Oesmond.
Hermalurlaul».

Interessante Erlebnisse eines Feldgrauen.
§rp verflixte H«t. Hmnorislisch.

Das Do ontol . Idyllisches Naturbild.

U . T.
Allein - Erst - A uff iilirung!
Zweites Abenteuer des Detektiven

Sherlok Kolmes
Die Kassette.

4  Akte ! In der Hauptrolle: 4  Akte!
Hugo Flink.

Kobilmaehnng in der Küche.
Lustspiel in 2 Akten mit

Anna Mül er-Linke.

MONOPOL
Wilhelmstr . 8.

Verpüpnp?aiast
(jross-Wiesliaden

Dotzheim er Str. 19. : : Telephon 810.
Nur noch Ws Montag

Das grosse Weihnachtsprogramm!
Anf. Woch. 7»/aUhr , Sonnt . 3 u. 7>/s Uhr

Ab Dienstag , 1. Januar 1918:
l ’srvor . Neujahrs -Spkiplan!

im Cabaret:
Allahend! ch 8 Uhr:

Stimmung « - Betrieb.
Jm Ifestaiirant:

Bayrische M hrammeln!
Am Mo tag , 31. D z^nih r (S Ivester)

in säm ' lichen Lokalitäten :
Grosse SilvesSar 'Feier

mit Uebcrraschungen.

Erst -Allein -Aufführung!

die im Schatten leben!
(Schuldlos Geächtete)

Sensationeller Kniturfilm,
dessen Handlung den

Archivakten der Deutschen Gesellschaft
für Mutter- und Kindesrecht

entnommen ist.

Motto : Jedes Kindes ’eben -ein Stück von
Deutschlands Znknnft!

Jede Autler -e n S’ück von
Deutschlands Volkskrak t.

In der Hauptrolle:

Ellen Richter*

Bilder aus dembprischen Wd.
Weg mit dem Sehuhzeng!

Zeitgemäßer Sehwank.

Als Neujahrs - O PpaiVüpfon hei Kauf eines
ge schenk ~ f i CIA ul lull Zehnerheftchens.

Kirchg,
18. ODEON Telephon

3031.
Erst -Auflührung Iür Wiesbaden.

II . Teil von

Pie Taust des Kiesen
imch dem Roman von Rudolf 8lratz mit

Benny Forlen.
3 Akte . 3 Akte.

Gutes , grolies Beiprogramm.
:: Gute Musik . ::

KINEPH0N
Taunusstr . 1.

Silvester-Vorfeier
unter Mitwirkung des hier so beliebten Sängers

und Schauspielers
Fritz Semmel

vom Herriifeld-Tneater aus Berlin
Gesang u. Rezitation aus mod. Operetten.

Das köstlichsts Schauspi 1 der Spielzeit 1917-18

Das fidele
Gefängnis

mit Harry Liedko in der Hauptrolle.

Max Landa . der geniale Künstler in den,
S| .annen «.en Schauspiel:

Der rätselhaft
\  crscli wumiene!

5 Akte.

Als Ncujahrrgesrheni 2  Freikarten
Kauf ein<s Zcllei hnerheftchens.

4 vornehmes Buntes Theater
DasTagesgesprähvon Wiesbaden

bildet das Auftreten der tollkühnen
Löwenbändigerin

Sora Jriese
mit ihrer Prachtgruppe von männlichen

Biesen-
Berber *- Lewen

in ihren unerreicht stehenden Dressuren und
der übrigen erstklassigen

Kunstkrätte des

grossartigen

IS-

Aliabendl 'ch 71/ . Uhr.
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